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„Ich habe Feuer gemacht“ –
die wohl bahnbrechendste
Tat der Menschheit eröffne-
te ihr den Weg in die Zivilisa-
tion. Doch genauso wichtig
wie die Annehmlichkeiten,
die das Feuer mit sich
brachte, war die Kontrolle
der Flammen und Glut – und
daran hat sich seit der Stein-
zeit eigentlich nicht viel ge-
ändert.

Feuersbrünste gab es in fast je-
der Ansiedlung von Menschen
und lange Zeit waren Eimer,
Leitern und Einreißhaken bei
der Bekämpfung der Flammen
das Nonplusultra. Handbetrie-
bene Feuerspritzen oder
Löschschläuche wurden erst
im 16. beziehungsweise 17.
Jahrhundert erfunden.

Bis diese auch in Gifhorn ein-
gesetzt werden konnten, ver-
gingen noch ein paar Genera-
tionen. Nicht, dass es an Ein-
satzmöglichkeiten gemangelt
hätte, Großbrände gab es zu
jeder Zeit. 1669 zum Beispiel,
als eine gewaltige Feuers-
brunst 106 Häuser von der
Sandmühle bis zum Braun-

schweiger Tor und im Bullen-
kamp (der heutigen Lindenstra-
ße) vernichtete. Durch leicht
brennbare Strohdächer, enge
Bebauung und auch kriegeri-
sche Auseinandersetzungen
konnten leicht ganze Straßen-
züge innerhalb einer Nacht
komplett eingeäschert werden.
Zwar gab es in den Städten
recht früh Feuerlöschordungen
und die Pflicht zur nachbar-
schaftlichen Hilfe, die erste
Feuerwehr in Gifhorn wurde je-
doch erst 1669 als Pflichtfeuer-
wehr aufgestellt. Danach war
jeder Gifhorner Bürger zur Hil-
feleistung verpflichtet und auch
die Dörfer hatten Spritzen und
Männer zur Brandbekämpfung
vorzuhalten. Glaubt man den
Chronisten, müssen diese
Pflichtfeuerwehren vielfach ei-
nem aufgescheuchten Hühner-
haufen geglichen haben, denn
ausgebildet war hier niemand. 

Gründung 1869
Mit Chaos und Kompetenzge-
rangel bei der Pflichtwehr in
Gifhorn war dann 1869 endlich
Schluss, denn am 20. Novem-

ber fand die Gründungsver-
sammlung für eine freiwillige
Feuerwehr statt, die zwar klein,
aber dafür schlagkräftig und
gut ausgebildet war. Vielleicht
war es die gute körperliche
Konstitution, die für viele im
Vordergrund stand, denn meist
waren es die Turnvereine, die
sich das Löschwesen auf die
Fahne schrieben. So ging bei-
spielsweise die Freiwillige Feu-
erwehr Wittingen aus dem Män-
nerturnverein von 1853 hervor.
Nach und nach bildeten sich in

fast jeder Ortschaft freiwillige
Feuerwehren, die neben den
verrichteten Lösch- und Ret-
tungsarbeiten auch einen im-
mer größeren Stellenwert im so-
zialen Gefüge der Dörfern ein-
nahmen. Osterfeuer, Dorffeste
und Jugendarbeit wurden feste
Einsatzgebiete. Oft hat die Mit-
gliedschaft in der Feuerwehr
Familientradition. Die meisten
Feuerwehrleute verlassen nach
Ende ihrer aktiven Dienstzeit
die Wehr nicht einfach, sondern
wechseln in Seniorengruppen. 

Retten -  Löschen - Bergen - Schützen
Viele der freiwilligen Feuerwehren gründeten sich aus ortsansässigen Männerturnvereinen

1869 hat sich das Feuerwehrwesen im Landkreis Gifhorn grundlegend
geändert. Überall entstanden nun freiwillige Ortswehren.
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